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An

Sr. Hochgeboren den K. K. Herrn Herrn

Ministeriat-Kommissor

Heinrich Grafen von Attems

eine unterthänige Bittschrift

hinsichtlich eines gnädigen Schaden

Ersatzes

des Josef Hurban.



Euer Hochgeboren

Hochzuverehrender Herr Ministerial-Komissär

Im Bewußtsein jener patriotischen Pflicht, in der Gefahr, in

welcher Osterreich im Jahre 1848 und 1849

schwebte mein Möglichstes für dessen Zwecken

und Existenz auftieren zu sollen, war sich

kühn genug dem damals mächtigen Rossuch

mus, bei meinem Volke im Interesse des

Gesammtstaates eine Reaction zu bilden, wo

bei ich gefaß sein mußte auf die Pein¬

liniren von Seine der revolutionären

Gewalträger gegen mich und meine Familie

die auch wirklich eingetroffen sind.

den als ich im April und May 1848

offen gegen Ersuch und seine mächtige

Parchen, mit Wort und Schrift aufgewen¬

war, erfolgte von Seite der Loschaner

die schmählichste Verfolgung meiner Person

und Familie, so daß anfangs ich und in

einigen Tagen auch meine Familie un¬

willkührlich Ungarn, verlassen müßte.

Hiedurch wurde ich und meine recht¬

mäßigen Einkünfte und Beneficien, die

ich als Hluboker Pfarrer genießen solle

beraubt, und diese Einkünfte einziehung

dauerte volle zwei Jahre!

Da aber unsere contre revolutiona¬



ren Kundgebungen gegen Losuch und seinen Anhang sogar zu ei¬

nem bewaffneten Widerstände herangemach¬

sen waren und ich mir meinen freunden

im September 1848 das lomatische Volk

unter unsere National-Kaiserliche Fahne

versammelt und der revolutionären Ar¬

men sogar einige siegreiche Gefechte

bei Brezowa und Ó Tura geliefert, dann

aber einen großen Übermacht reichend

uns zurückgezogen haben: da warfen sich

die Buchenbrannten Lossethaner vor¬

züglich auf mein Eigenthum, welches

nach der Flucht meiner Familie zu Ber¬

wa bei meinem Schwiegervater depo¬

nirt wurde und theils ruiniren, theils

wegschlechten dasselbe, wie dies alles

A B

die Beilagen A) und B) bestättigen

Hiedurch wurde meine Familie um ihr Letztes

gebracht, namentlich wurde mir folgendes Eigenthum

ungrundet

a) Eine gut eingerichtere Bibliothek, enthaltend von

meinem Vater ererben ältern Werke der Literatur,

und vorzüglich bereicher durch von mir selbst für

meiner Jugend allmählich gesammelte Schriften der

neuen Theologischen, philosophischen, Naturwissenschaftlichen

seelische Literatur¬

b) Ueber 1000 Exemplare verschiedener theils mei¬

ner eigenen, theils fremder Auflage bei mir zum Verkaufe

deponirte Schriften.

Haus-Zimmer Küche und Kammergeräthschaften

Tisch und Berzung, Kleider, Wäsche und eine gut

verproviantiren Kammer

Vor allem diesem habe ich bei meiner Rückkehr

kaum einen zerbrochenen Tisch und einige ebenfalls be¬

schädigen Möbel zurück erhalten

der für mich und meine Familie hiedurch



entstandene Schaden dürfte sich auf 5500 f bis 6000 fl

belaufen, abgesehen davon, daß ich nie wissen

konnte wann und wo mich das Schreckensbau der

revolutionären Machthaber weilen und meine Fa¬

in Berlin wurde.

Gerne opferte ich jedoch mein Letztes den ha¬

benen Zwecken des Staates und würde selbst durch

folgende unterthänigste Bitte um eine gnädige In¬

schädigung den Reich des reinen Bewußtseins einer

erfüllten Patrioten Pflicht nicht trüben, wenn mich die

ebenfalls heiligen Pflichten gegen meine Familie

hiezu mächtig nicht antreiben möchten.

Deshalb bitte ich Euer Hochgeboren ehrfurchts¬

voll hochdieselben möchten die Gnade haben wie¬

übrigens mein guter Wille und das wenige, was

ich als Einzelner für die Erhaltung des Staates

zu leisten im Stande war sich dero hohen Anerken¬

nung erfreuen sollen für mich und meine viel

geprüfen Familie einen gnädigen Ersatz für

den der guten Sache des Allerheiligsten Thrones

wegen erlittenen Schaden gnädigst vermitteln

oder erwirken zu wollen.

Ich schmeichte mir unter den ersten gewesen zu

sein, die der guten Sache des Staates zur rechnen¬

Zeit und ohne Schwanken und zögern Opfer zu

bringen bereit waren; dagegen dürfte mich die Klage

kaum treffen unter den ersten seiner erschienen zu haben,

welche den neuerungen Staat mit Ansprüchen

überliefen.

Und aus diesen Gründen wage ich im Namen meiner Familie

Euer Hochgeboren nochmals meine Bitte vorzutragen, und zu ge¬

loben, daß jeder gnädige Schadenersatz mich sammt einer Pa¬

lie zu einer sein Dankbarken gegen Ewr Hochgeboren verbe¬

den und mächtig anspornen wurde demselben Staat, dem

ich meine schwachen Kräfte in den Zeiten der Allgemeinen

Gefahr willfährig offerte, auch fernerhin treu und

redlich zu dienen.

Und indem ich mich Euerer Hochgeboren



Huld und Gnade ehrfurchtsvollst anzuempfehlen, an¬

Ehre habe verharre ich mit der ausgezeichneten

Hochbahrung

Hluboka am 19 October 1850.

Euerer Hochgeboren

unterthänigster Diener

Josef Hurban



Euer Hochgeboren

Hochzuverehrender Herr Ministerial-Kommissär

Im Bewußtsein jener patriotischen Pflicht in der Gefahr, in wel¬

cher Oesterreich im Jahre 1848 und 1849 schwebte

mein Mögliches für dessen Zwecke und Exi¬

ten aufbieten zu sollen, war ich kühn genug

dem damals mächtigen Rossuchismus bei dem

stomatischen Volke im Interesse des Gesammtstaates

eine Reaktion zu bilden, wobei ich gefaßt sein

mußen auf die Feindseligkeiten von Seite der

revolutionären Gewaltträger gegen mich und meine

Familie, die auch wirklich eingetroffen sind.

denn als ich im April und May 1848

gegen Rossel und seine mächtige Parthei mir

Wort und Schrift aufgetreten war, erfolgte von

Sein der Rothaner die schmächliche Verfolgung

meiner Person und Familie, so daß anfanglich

und in einigen Tagen auch meine Familie un¬

willkührlich Ungarn verlassen müße.

Hiedurch wurde ich um meine rechtmäßigen

Einkünfte und Beneficien, die ich als Plu¬

boher Pfarrer genießen sollte beraubt,

und die Einkünfte Entziehung dauerte volle

zwei Jahre

Und als unsere contre revolutionäre Kund¬

gebungen gegen Rauch und seinen Anhang

sogar zu einem bewaffneten Widersamb ge¬

angewachsen waren und ich mit meinen Freun¬

den im September 1848 das statische Volk

unter unsere National-Kaiserliche Fahne ver¬

sammelt und der revolutionären Armen so¬

gar einige siegreiche Gefechte bei Brezowa

und Jura geliefert, dann aber einer



großen Uebermacht weichend uns zurück gezogen haben: da warfen

sich die muchenbraunen Rosthaner vor¬

züglich auf mein Eigenthum, welches nach

der Flucht, meiner Familie zu Brezowe bei¬

meinem Schwiegervater deponirt wurde

und theils ruinirten, theils wegschleppten

dasselbe, wie dies alles die Beilagen

und bestättigen.A B

Hiedurch wurde meine Familie um ihr

Letztes gebracht, namentlich wurde mir fol¬

gendes Eigenthum verwender

a) Eine gut eingerichtete Bibliothek, enthal¬

tend von meinem Vater ererbte über Wer¬

be der Literatur, und vorzüglich bereichert

durch von mir selbst sein meiner Jugend alle

mählich gesammelte Schriften der resten thei¬

logischen, philosophischen, Naturwissenschaftlichen,

politischen, bekonomischen, belletristischen A.

Literatur

b) Über 1000 Exemplare verschiedener

theils meiner eigenen, theils fremder Auflage

bei mir zum Verkaufe deponirte Schriften,

Haus = Zimmer Küche und Kammerge¬

räthschaften.

d) Fisch und Bettzeug, Kleider, Wäsche um

eine gut vergroviantirte Kammer

Von allen diesem habe ich bei meiner Rückkehr

kaum einen zerbrochenen Tisch und einige ebenfals

beschädigte Möbel zurück erhalten,

Der für mich und meine Familie hiedurch entstan¬

den Schaden dürfte sich auf 5500 bis 6000 Gulden

Conv. Münze belaufen, abgesehen davon, daß ich

nie wissen könnte, wann und wo mich das Schreckens¬

bel der blugierigen revolutionären Machtha¬

ber ereilen und meine Familie am Bettelstab

bringen würde.

Gerne opferte ich jedoch mein letztes den



erhabenen Zweiten des Staares, und würde selbst durch folgende unverhö¬

nigste Bitte um eine gnädige Entschädigung der Kel¬

des reinen Bewußtseins einer erfüllten Pflicht

nicht trüben, wenn mich die ebenfalls heiligen

Pflichten gegen meine Familie hiezu mächtig

nicht antreiben möchten.

Deshalb bitte ich Euer Hochgeboren ehrfurchts¬

voll hochdieselben möchten die Gnade haben.

wenn übrigens mein guter Wille und das Weinge¬

was ich als Einzelner für die Erhaltung des Sta¬

ates zu leisten im Stande war sich dero hohen

Anerkennung erfreuen sollen für mich und mei¬

ne Familie einen gnädigen Ersatz für den

der guten Sache des Allerheiligen Thrones

wegen erlittenen Schaden gnädigst vermitteln der

erwerben zu wollen.

Ich schmeichte mir unter den ersten gewesen zu

sei, die der heiligen Sache des Senates zur rechten

Zeit und den Schwanken und zögern Opfer zu bringen

bereit waren; dagegen dürfte mich die Klage an¬

treffen unter den ihren jeder erschienen zu haben

welche den neuverjüngten Stadt mir geschwechen überliefen.

Aus diesen Gründen möge ich in er viel geprüf¬

den Familie Ew. Hochgeboren nochmals meine Bitte zu

widerholen, und geloben, daß jeder gnädige

Schadenersatz mich sammt einer Familie zu einer stete

Dankbarkeit gegen Ew. Hochgeboren verbinden und

mächtig anspornen würde demselben Staate, dem ich

mein schwachen Krafen in den Zeiten der Allgemein¬

nen Gefahr willfährig opferte, auch fernerhin treu

und redlich zu kennen.

Und indem ich mich Feuer Hochgeboren Huld

und Gnade ehrfurchtsvoll anzuempfehlen die Ehre

habe verharre ich mir der ausgezeichneten Hoch¬

Achtung

Euerer Hochgeboren

unterthänigster Diener

Josef Hurban

Hluboka am 19 October 1850.



23,821.

vom Ober-Gespann des Press¬

bürger Districts.

zu Folge des Erlaße¬

Excellenz des interimistischen

Chefs der k.k. Statthalterei

für Ungarn Carl Freiherrn

Geringer vom 15ten December

l. J. Z. 24,691 wird dem Bitt¬

steller bedeutet: daß es bei

der ihm mittlerweile bereits

bewilligten Entschädigung auch

ferner sein Bewenden habe.

insoferne derselbe nicht

im Stande wäre, die angebli¬

chen Verluste authentisch

nachzuweisen.

Pressburg, am 27. Dec. 1850.

An

Sr Hochgeboren

den k. k. Herrn Ministerial-Kommissär

Heinrich Grafen von Attemes

eine unterthänige Burschrift hinsichtlich

eines gnädigen Schamersatzes

des Josef Hurban.


